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Vision

Wir nehmell unsere politischc Vcrantwortuug uncl Solidarit¿it
gegenübel dem Leìrensabschni.tt von Senictrinnctr rind Se nioren ernst

Massnahmcn sollen die Generationcn miteinander verbindetr uuci Ilit
Respekt sowie Rticksicht aufeinander geleìrt i,verden,

Seniorinncn uncl Selrioren sollen diese Lebensphase in Würcle uncl

Zul'rieclenheit aktiv mitp,estalten und erleben können.

,,Eth¡k und Moral zeigen sich in der erweiterten Verantwortung
und Solidarität gegenüber allem, was lebt".

Einleitung

Mit dem Leitbild Alterspoiitik 2005, das der Grosse Rat im März
1993 zurstimmend zur Kenntnis genommen hat, liegt im Kanton Bern

ein Wegweiser für Seniorinnen und Senioren vor. Dic Alterspolitik
2005 will rnit geeigneten Massnahmen clazu beitragfen, dass ältere

Menschen seìbstänclig leben können.

Als Voraussetzung dafür müssen entsprechende Rahmenbeclingun-
gen geschaffen werden. Das heisst konkret: Hjlfe zur Selbsthilfe, die

Förderung von angepassten, verschiedenartigen Wohnformen ulrd
die regionale Venietzúng und Koordination der Dienstleistungen der

Altershilfe.

Dìe Gemeinclen des Regionalen Sozialdienstes Bellmund-lpsach-
Mörigen-Sutz-Lattrigen haben sich für die Erarbeitung eines Alters-
leitbilcles 2007 inr Sinne der Gesunclheits- uncl Fürsorgeclilektion des

K¿intons Beln zusammengeschlossen.

Das vorliegende Altersìeitbild 2007 zeigt eìne genreinsame Vision
rrrit Leitgedanken für die koordinierle und ergänzende Umsetzung in
clen ejnzelnen politischen Wohngemeinden.

Darin werden der Auftrag cles Regierungsrates ÍÌir die Erarbeitung
eines Altersleitbildes, dessen Sinn und Zweck und die Umsetzungs-
gedanken formulieft.
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Leitgedanken

Wohnen und lnfrastruktur

) Betagten und pflegebedürftigen Menschen unserer Gemeinden soll
das Verbleiben in der angestammten Umgebung durch ein Sozialnetz

von öffentlichen oder privaten Institutionen und mit ziviler Solidarität
ermöglicht werden.

Dienstleistungen

) Aufgaben oder Dienstleistungen sollen durch professionelle

Institutionen oder private Initiative dort wahrgenommen werden, wo die

persönlichen oder privaten Möglichkeiten nicht mehr vorhanden sind.

) Hauspflege, Hilfe im Alltag, Gesundheitsberatung und Einkaufs-
begleitung sollen als Grundbedürfnisse abgedeckt werden.

) Zentrale Koordinationsstellen oder -personen sollen informieren
und unterstützen.

Aktive Lebensgestaltung

) Anlässe für Kultur, Freizeit und körperliche Gesunderhaltung sollen
für das soziale, gesellschaftliche und aktive Leben und die Integration
angeboten werden.

) Anlasslich periodisch durchgeführter Informationsveranstaltungen
soll über Bedürfnisse und Angebote diskutiert und Anträge gestellt

Mobilität, Verkehr und Sicherheit

) lie Erschliessungsmassnahmen in der Gemeinde sollen die Bewegung

und die Sicherheit auf Strassen und Wegen wenn immer möglich ge-

währleisten.

) Einkaufsmöglichkeiten in der Gemeinde sollen durch Hausliefer-

dienste ergänzt werden.

) Angepasste Wanderwege oder öffentliche Anlagen sollen an

ausgewählten Standorten als Ruheplätze ergänzt werden.

) ptir besondere Fahrten sollen Mitfahrmöglichkeiten (Taxidienste)

vorhanden sein.

lnformation und Koordination

) Angebote sollen innerhalb des RSD Ipsach koordiniert, optimiert und

kommuniziert werden.

) tt¿it einem Flyer,,Sozialer YUegrveisertt soll informiert werden.

Finanzielle Sicherheit

) Auskunftspersonen und -stellen sollen für die Beratung und

Betreuung in Sachen AHV, Ergänzungsleistung, Krankenkasse und

andere soziale Gesetze und Richtlinien zu Gunsten betagter. Menschen

zur Verfügung stehen.
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Massnahmen

Wohnen und lnfrastruktur

) lie Zurverfügungstellung von Seniorenwohnungen kann auf
Privat- oder Gemeindeinitiative erfolgen und auch gemeinde-

übergreifende Projekte beinhalten.

) O¡e Marktbestimmung und der UYettbewerb sollen durch die

Gemeinde verfolgt und, wo möglich, beeinflusst werden.

) gei Baugesuchen soll das Bedürfnis von altersgerechtem
lYohnungsbau durch die Gemeinde aufgezeigt und mit dem Bauherrn
besprochen werden.

) E¡nkaufsmöglichkeiten, mindestens für den Tagesbedarf, sollen
unterstützt werden. Eine Ergänzung ist die Förderung von Hausliefer
diensten.

) Der Apothekerdienst ist privat organisiert. Es soll auf den

möglichen Hauslieferdienst aufmerksam gemacht werden.

) nie Wertstellung eines Restaurants oder Tea-Rooms für Seniorinnen
und Senioren im Dorf soll an die Betreiber kommuniziert werden.

) Wotrngemeinschaften in Einfamilien- und Mehrfamilienhäusern
als Idee verfolgen.

Dienstleistungen

) Oie Dienstleistungsorganisationen Spitex und Pro-senectute
sollen von der Gemeinde als Mitglied unterstützt werden und über deren

Dienste informieren.

) Betreffend Fahn und Transportdienste durch Dienstleistungsorgani-

sationen oder auf privater Basis soll informiert und koordiniert werden.

) Private Betrcuungsteams sollen als Ergänzung von Spitex und

Pro-Senectute wirken können.

) We¡tere Dienstleistungsangebote (2.8. Mahtzeitendienst, Arzt,

Gärtner, Hauspflege, Coiffeurdienstleistung zu Hause, wichtige

Handwerker etc.) sollen offen kommuniziert werden.

) Betreuungs- und Hilfeteams (nachbarliche Hilfe im Garten,

Haus, Technik).

) Vertrauens- und Kontaktpersonen als Beirat.

) Dienstleistungsbörse periodisch im Gemeinde-Informationsblatt

kommunizieren.
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Aktive Lebensgestaltung

) Monatliche oder saisonale Seniorentreffen sollen durch ein

Gemeindeangebot oder durch Eigeninitiative möglich gemacht und

bedürfnisorientiert unterstützt werden.

) f'Ur angepasste körperliche Betätigungen durch Gymnastik oder
YVanderstunden sollen geeignete Leiter/innen auf privater Basis

rekrutiert werden.

) Theater und Konzerte sowie andere kulturelle Veranstaltungen
sollen als ortsübliche Anlässe die Seniorinnen und Senioren für die

Teilnahme animieren.

) ,ahresfeieranlässe der Gemeinde, Kirche oder der Vereine sollen
kommuniziert und als regionale Veranstaltung besucht werden können

I

I

) Temporäre Tierbetreuungsangebote durch Seniorinnen und
Senioren sollen abgeklärt und ermöglicht werden.

) Durch eine periodische Information soll die Motivation zum
Mitmachen gefördert werden.

) Spezialkurse für Seniorinnen und Senioren (Computer,

Handhabung Zahlungsverkehr, Gedächtsnistraining, Steuererklärung,

etc.) sollen organisiert werden.

) Akt¡ve Gemeindearbeit in Kommissionen und Arbeitsgruppen,
Mütterdienst ftir Kinder und Mittagstisch für Kinder sollen angeregt

werden.

) Kirchgemeindeaktivitäten für Senioren sollen publiziert werden.

I



Mobilität, Verkehrsmittel und Sicherheit

) O¡e Sicherheit der Strassenbenützung und -überquerung wird

clurch die Gemeinde verfblgl und rlen Berlürfnissen cntsprecheud immer

wieder optimìerr.

) Dem öffentlichen Verkehr mi1 seincn verschiedenen-fransporlmit-

teln wird im Rahmen dc'r Agglomer-ationsverkehrsplanung l3cachtung

geschenkt.

) Das allgemeine Sicherheitsgefühl gegen Gewalt- und Vandalenakte

sowie Einbrüche wird rlurch den periodischen oder gezielten Einsatz vrtn

Polizei- odel privaten Sichcl-heitsorganen gelcstigt.

) Oie notwendige Eigenverantwortung lür Verhalten und Sicherheit

soll kommunizierl und vorgeleht werden.

) p.in besseres Sicherheitsgefühl bej der Bentitzung des Wegnetzes in

den Gemeinden wird durch clen Wìnterdiensl uncl das Zutuckschneiden

von Sträuchcrn und Büschen erre'icht.

) Rolìstuhl gängigkeit i n ij ffentlichen Gebäuden und 
.frottoi 

rabsenkun-

gen sicher-stc'llen.

) Parkplätze lïir Park & Riclc in der Nähe cler ASM-Bahnslatir¡n erhalten

oder Realjsierung prü1en.

I

I



lnformations- und Beratungsdienst

) Der Regionale Sozialdienst lpsach stellt die Inf,ormation, Betreuung

und Unterstützung in Sachen Sozialhilfedienstleistung sicher.

) O¡e AHV-Zweigstelle lpsach stellt die Information, Beratung und

Unterstützung in Sachen Ausgleichskasse und Ergänzungsleistung

sicher.

) O¡e regional organisierten lnstitutionen Spitex und Pro-Senectute
stellen die Information, Beratung und Unterstützung in Sachen Sozial-

dienstleistungen sicher.

) O¡e Gemeinden anerkennen diese Dienste durch ihre Mitgliedschaft.
Die Gemeindeverwaltungen können als erste Anlaufstelle Auskunft für
das zweckdienliche Vorgehen geben.

) e¡n gemeindeeigener Senioren-Flyer dient periodisch als Informati-
onsmittel und soll einmal jährlich koordiniert als regionaler Flyer

erscheinen.

) Oie Kommunikation in obigen Belangen soll sichergestellt werden.

) g¡n Briefkasten für Anregungen und Wünsche steht auf der Ge-

meindeverwaltung zur Verftigung.

l¡at¡flCt
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